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DER ABSOLUTE FILM

ein best-of der klassischen Filmavantgarde in restaurierten Fassungen
Deutsch-französische Erstausstrahlung, Länge: ca 75’

Kurztext: Im Mai 1925 veranstaltete die ‚Novembergruppe’, ein Zusammenschluss progressiver Künstler aus dem Bereich der Literatur, Musik und Bildenden Kunst, in Berlin eine Matinee-Veranstaltung mit dem Titel DER ABSOLUTE FILM. Dieses Filmprogramm zählt inzwischen zum Kanon der klassischen Filmavantgarde und kann dank der Restaurierungsarbeit der internationalen Filmarchive nun zum ersten Mal in seiner Gesamtheit vorgestellt werden; die Ausstrahlung auf ARTE ist die absolute Fernsehpremiere. 

Die meisten Filme liefen bei der Berliner Präsentation stumm. Bei den auf ARTE vorgestellten Musiken handelt es sich um historische und zeitgenössische Originalmusiken, die für diese Erstausstrahlung neu eingespielt worden sind. Die restaurierten Filmkopien stammen vom Filmmuseum München, Filmmuseum Amsterdam und Schwedischen Filminstitut.
Ballet Mécanique (F 1923-24), viragierte Fassung, ca.16’

Regie : Fernand Léger / Dudley Murphy

Musik: George Antheil 

Film- und Musikrekonstruktion (2001): Anthology Film Archives / Paul Lehrman, Bruce Posner

Symphonie Diagonale (D 1924), s/w, ca.8’

Regie: Viking Eggeling

Musik: Olga Neuwirth (neuproduziert für ZDF/ARTE)
Filmrestaurierung (1997): Svensk Filminstitutet

Film ist Rhythmus (D 1921-23), s/w, ca.6’

Regie: Hans Richter

Musik: Bernd Thewes (neuproduziert für ZDF/ARTE)
Filmmaterial: Filmmuseum München

Entr’ Acte (F 1924), s/w, ca.19’

Regie : René Clair 

Musik: Erik Satie, arrangiert von Andrew Digby (neuproduziert für ZDF/ARTE)
Filmfassung (2007): Filmmuseum München und Filmmuseum Amsterdam

Ruttmann Opus 2, 3 und 4 (D 1921/1924/1925), viragierte Fassung, ca.3x3’

Regie:  Walter Ruttmann

Musik: 
Ruttmann Opus 2: Ludger Brümmer


Ruttmann Opus 3: Hanns Eisler


Ruttmann Opus 4: Sven Ingo Koch (alle neuproduziert für ZDF/ARTE)

Filmrekonstruktion (2007): Filmmuseum München 

Reflektorische Farbenlichtspiele: Sonatine Nr. 2, Kreuzspiel (D 1923/1924), Farbe und s/w, ca.16’

Regie: Ludwig Hirschfeld-Mack

Musik: Ludwig Hirschfeld-Mack

Bild- und Musikrekonstruktion (2000): Corinne Schweizer und Peter Böhm, Wien
Ballet Mécanique (F1923-24) von Fernand Léger and Dudley Murphy

Ballet Mécanique ist der einzige Film des Künstlers Fernand Léger, gedreht 1924 zusammen mit dem amerikanischen Filmkünstler Dudley Murphy, wobei Léger auch auf fremdes Filmmaterial zurückgreift, das er in neue Zusammenhänge bringt. Seine Logik entwickelt der Film aus der Kommunikation zwischen Natürlichem und Künstlichem, von Mensch und Maschine. Automatisierte Motoren, sich wiederholende Kreise und Dreiecke beginnen genauso zu tanzen wie leblose Beinprothesen. Innovativ ist der Film auch in Hinblick auf die Selbstreflexion des Mediums, wenn Léger und  Murphy mit ihrer Kamera als Spiegelbild in einer Kugel zu erahnen sind: Vom Geschehenen wird abgelenkt und die Illusion offen gelegt. All dies zeichnet Ballet Mécanique als ein wichtiges und einflussreiches Werk der europäischen Avantgarde der 1920er Jahre aus.

Dieser Klassiker des internationalen Avantgardefilms ist häufig in kürzeren s/w-Fassungen zu sehen; ARTE präsentiert die spektakulärste Version des Films, rekonstruiert von ‚Anthology Film Archives’ im Jahre 2001: Ausgangsmaterial ist die viragierte und z.T. handcolorierte Uraufführungsfassung des Films, die sog. Kiesler-Version aus Wien, wo der Film 1924 seine Weltpremiere hatte. Diese Kopie wurde 1975 von der Witwe Kieslers ‚Anthology Film Archives’ übergeben. Dazu wurde die Antheil-Musik in Originalbesetzung von 1924 eingespielt und zum Film synchronisiert: es handelt sich um die Fassung für 16 synchronisierte Pianolas, 2 Klaviere, 3 Xylophone, 4 Bass-Trommeln, 7 elektrische Klingeln, 1 Sirene und 3 Flugzeugpropeller. Antheils Musik ist um ca 14 Minuten länger als der Film, da Film und Musik weitgehend unabhängig voneinander entstanden; umso bemerkenswerter das Ergebnis dieser Fassung, die unter der Leitung von Paul D. Lehrman in den USA  produziert wurde.
Symphonie Diagonale (D 1924) von Viking Eggeling

Viking Eggelings Symphonie Diagonale ist eine Filmkomposition wiederkehrender bewegter Lichtstreifen, Linien und Diagonalen. Gedreht in Einzelbildern erinnert dieser Film an bewegte Malerei, deren Formen mit Lineal und Zirkel entstanden. Was die Malerei nicht erreichen kann - zeitliche Verläufe und Veränderungen geometrischer Figuren direkt darzustellen - gelingt dem Regisseur, der selbst die Uraufführung seines Films nicht überlebte, in imposanter Weise: Ein mobiles Gemälde.

Film ist Rhythmus (d 1921-1924) von Hans Richter
Hans Richter betrachtete seine Rhythmus-Filme als Experiment, weniger im Bereich des Films, sondern vielmehr auf der Ebene seiner Malerei – das unterscheidet ihn von Walter Ruttmann, der mit seiner Hinwendung zum Film die Malerei aufgab. Richter erinnert sich an die Uraufführung in Berlin: „Das Publikum war schon so ärgerlich über die Kamel Beerdigung René Clairs und die tanzenden Küchentöpfe von Lèger, dass es auf meinen Film Rhythmus, der nur Rechtecke und Quadrate zeigte, mit Violenz reagierte und den Klavierspieler verprügelte, der vom Theater angestellt war, meinen Film zu begleiten.“ 

Ruttmann Opus 2,  OPUS 3 und OPUS 4 (D 1922-25) von Walter Ruttmann
Am selbst konstruierten und patentierten Tricktisch entsteht Lichtspiel Opus I (1919-21). Dieser 10minütige Experimentalfilm aus über 10.000 einzeln eingefärbten Bildern ist der erste "absolute" Trickfilm in Deutschland. Bis 1925 entstehen drei weitere abstrakte Kurzfilme: Ruttmann Opus II, Ruttmann Opus III und Ruttmann Opus IV, in denen Ruttmann seine Technik fortentwickelt und zu einem der wichtigsten Vertreter der filmischen Avantgarde der 1920er Jahre wird.

Entr’Acte (F 1924) von René Clair

Réne Clair, Schüler Feuillades, drehte 1924 nach einem Drehbuch des französischen Grafikers, Schriftstellers und Malers Francis Picabia einen ursprünglich für einen Zwischenakt des Balletts „Relache“ Experimentalfilm. Der weitestgehende Verzicht auf narrative Handlung, das Experiment mit Laufgeschwindigkeit und Montage sowie die collageartige Überlagerung der Filmbilder legen den starken Bezug zum Dadaismus offen. Duchamp, Ray sowie Satie - der auch als Komponist für den Film wirkte - sind nur einige Künstler, die Clair vor der Kamera vereint.

REFLEKTORISCHE Farbenlichtspiele: Sonatine 2 und Kreuzspiel (D 1922/23) von Ludwig Hirschfeld-Mack
Die Farbenlichtspiele, 1922/23 von Ludwig Hirschfeld-Mack am Bauhaus in Weimar entwickelt, sind ein spektakuläres Werk der Moderne, farbige Licht-Projektionen auf eine Leinwand: aus Kreis, Dreieck, Quadrat und den Farben Blau, Gelb und Rot entsteht eine Abfolge bewegter Bilder, die zu einer eigenes komponierten Musik rhythmisch miteinander verschmelzen. Dabei bedient eine Gruppe von Akteuren nach exakten Spielanweisungen einen Apparat mit beweglichen Schablonenöffnungen, durch die Farblicht projiziert wird; das auf eine Papierleinwand projizierte farbige Licht erscheint in seiner Nuanciertheit und Brillanz als malerischer Prozess. 
Ausgehend von überlieferten Partiturskizzen (erhalten im Baushaus-Archiv) und zeitgenössischen Beschreibungen wurden die FARBENLICHTSPIELE von einer Wiener Künstlergruppe unter Leitung von Corinne Schweizer und Peter Böhm in einer Gesamtlänge von 40 Minuten rekonstruiert; diese Rekonstruktion wurde inzwischen mehrfach live vorgestellt. ARTE zeigt als erster Fernsehsender daraus zwei Teile, die farbige Sonatine Nr. 2 und das stumme Kreuzspiel  in schwarz-weiß.
DIE REGISSEURE
Fernand Léger

Geb. 04.02.1881 in Argentan in der Normandie, Frankreich. Gest. 17.08.1955 in Gif-sur-Yvette, Frankreich. Léger arbeitet zunächst als Architekturzeichner. Nach impressionistischen Anfängen schließt er sich zu Beginn des 20. Jahrhunderts der Puteaux-Gruppe an, die ideell im Umfeld des Kubismus anzusiedeln ist. 1914 – 1917 Kriegseinsatz. Inspiriert durch die Kriegsmaschinerie dreht er in mit Dudley Murphy 1924 LE BALLET MÉCANIQUE. Den zweiten Weltkrieg verbringt Léger in den USA. 1945 kehrt er nach Paris zurück und kreiert vor allem monumentale Kunstwerke.
Dudley Murphy

Sein Leben lang (1897 – 1968) war Dudley Murphy eine der schillerndsten Gestalten der  US-amerikanischen Kunst- und Kulturszene. Murphy war ein Multitalent, pendelte zwischen Hollywood, New York, Paris und London, hatte engen Kontakt mit der internationalen Künstler-Avantgarde wie Ezra Pound, Man Ray, Duke Ellington oder Charles Chaplin. Er führte Regie in Bessie Smith’s einzigem Film, St. Louis Blues, war beteiligt an dem legendären Dracula Film von Tod Browning, arbeitete eng mit William Faulkner zusammen und produzierte schließlich Melodramen in Mexico.

Viking Eggeling

Geb. 12.10.1880 in Lund, Schweden. Gest. 19.05.1925 in Berlin. Verlässt mit 17 Jahren das väterliche Musikgeschäft und zieht nach Deutschland (Buchhändler). Später freischaffender Künstler in Paris. Während des Ersten Weltkrieges als Lehrer für Zeichnen in der Schweiz. Erste Entwürfe für Bildrollen und Kontakt zu den Dadaisten (Gastvorträge bei deren Soireen). Arbeitet an einer Methode der Malerei, die der des Kontrapunktes in der Musik vergleichbar ist. („Generalbaß der Malerei“). Zusammenarbeit mit Hans Richter, dessen Werk er stark beeinflusst. 1920 erste Filmversuche mit Hans Richter, u.a. zu HORIZONTAL-VERTIKAL ORCHESTER. 1921 nach Berlin. Aus Eggelings zweitem Rollenbild DIAGONAL-SYMPHONIE entsteht sein erster kompletter Film.

Hans Richter

Geb. 6.4.1888 in Berlin. Gest. 1.2.1976 in Minusio bei Locarno. Sohn eines Gutsbesitzers. Kunststudium an der Berliner Hochschule und Weimarer Akademie. 1914 Kontakte mit der Künstlervereinigung „Der Sturm“. Kriegsdienst. In Zürich Verbindung zum Dadaismus. Aus dem Kontakt mit Viking Eggeling entstehen seine ersten abstrakten Filme. 1922 gründet Richter mit Gerd Carden eine Konstruktivistengruppe. Kontakte mit dem „Volksfilmverband“ (Heinrich Mann, Béla Balasz). 1933 Emigration über Frankreich und Holland in die Schweiz und USA. 1947 Lehrer am Filminstitut des City College, New York.

René Clair

Geb. 11.11.1898 in Paris. Gest. 15.03.1981 in Neuilly-sur-Seine, Frankreich. Geburtsname: René-Lucien Chomette. Bruder des Regisseurs Henri Chomette. Nach dem Krieg schreibt Clair als Journalist für die Zeitung L'Intransigeant. 1920 kommt er als Darsteller zum Film. Er wird Regieassistent bei Jacques de Baroncelli. Nach seinem ersten Film PARIS QUI DORT (1924) dreht er mit ENTR’ACTE für ein Ballet von Picabia einen der wichtigsten Avantgardefilme. Ab den 1930er Jahren wird er mit musikalischen Komödien bekannt. Zu Beginn der 1940er arbeitet Clair in Hollywood, wo er vier Filme realisiert. In 1960 wird er als erster Filmschaffender in die Académie francaise gewählt.

Walter Ruttmann 

Geb. 28.12.1887 in Frankfurt/M. Gest. 15.7.1941 in Berlin. 1907 Architekturstudium in Zürich und München, dann Malereistudium in München und Marburg. Im Ersten Weltkrieg als Leutnant an der Ostfront. Begann Anfang der 1920-Jahre mit abstrakten Filmen; dann Dokumentarfilme. Sein bekanntester (Stumm)Film ist der experimentelle Dokumentarfilm BERLIN. DIE SINFONIE DER GROßSTADT. Als Trick-, Farb- und Tonspezialist Mitarbeiter an Spielfilmen und Werbefilmen.

Ludwig Hirschfeld-Mack

Geb. 11.07.1893 in Frankfurt am Main. Gest. 07.01.1965 in Sydney Australien. 1919 Studium an der Stuttgarter Akademie (Lehrer: Adolf Hoelzel). 1920 – 1925 studiert am Bauhaus, Mitarbeiter an der grafischen Werkstatt. 1922/1923 initiiert Hirschfeld-Mack ein Farbenseminar orientiert an Wassily Kandinsky. Zeitgleich kommt es zur Entwicklung seines Hauptwerkes, den REFLEKTORISCHEN FARBENLICHTSPIELEN, eines von Hand gespielten Projektions-Lichtspiels (mit acht Lampen und Schablonen). 1935 Emigration nach England wegen der politischen Situation in Deutschland. 1938-1940 arbeitet Hirschfeld-Mack als Lehrer in England. Ab 1940 Lehrertätigkeit in Australien.
ZUR MUSIK

George Antheil (BALLET MÉCANIQUE)
1900 – 1959. Ab 1913 erhielt er Musiktheorie- und Kompositionsunterricht bei Constantin von Sternberg in Philadelphia. 1922 ging der Sohn deutscher Einwanderer als Pianist nach Berlin und siedelte 1923 nach Paris um. 1936 zog es Antheil nach Los Angeles, wo er vornehmlich Filmmusiken komponierte. Ab den 1940er Jahren arbeitete Antheil wieder vermehrt an eigenständigen Musikstücken, aber auch weiterhin für Regisseure wie Fritz Lang und Cecil B. DeMille an Filmmusiken. Die Musik zu BALLET MÉCHANIQUE gilt bis heute als die wichtigste Komposition des höchst produktiven Musikers.

Olga Neuwirth (SYMPHONIE DIAGONALE)

Geboren 1968 in Graz, Österreich. Studierte Musik, Komposition und Malerei in Wien, San Francisco und Paris. Abschlussarbeit zum Thema ”Über den Einsatz von Filmmusik in ‘L’amour à mort’ von Alain Resnais”. 1999 Förderpreis der Ernst von Siemens-Stiftung, München; Hindemith-Preis des Schleswig-Holstein-Musik-Festivals. 2002-05 verschiedene Theater- und Filmmusiken (zuletzt: „erik(A)“) diverse Portraitkonzerte im In- und Ausland. 2006 Olga Neuwirth wurde zum Mitglied der Akademie der Künste Berlin gewählt.

Bernd Thewes (FILM IST RHYTHMUS)
Geboren 1957 in Quierschied bei Saarbrücken. Langjährige Erfahrung als Instrumentalist, auch im Bereich der Jazz- und Rockmusik. Studium in Saarbrücken und Mainz, als Komponist Autodidakt. Zahlreiche Kompositionen für Solo- bis Orchesterbesetzungen, radiophone Projekte, selbstgebaute Instrumente, Oper, Klanginstallation, elektronische Musik. Rundfunkproduktionen und -sendungen beim SR, SWR, HR, BR und ZDF/ARTE.  Enge Zusammenarbeit mit führenden Solisten der Neuen Musik. Lebt in Mainz.

Erik Satie (ENTR’ ACTE)

1866 – 1925. Sohn eines französischen Musikverlegers und einer Schottin. Bestand 1879 die Aufnahmeprüfung am Pariser Conservatoire, verließ jenes jedoch vorzeitig, da er sich von der gängigen Behandlung von Musik abwandte. 1887 ließ sich Satie in der Künstlerkolonie Montmartre nieder. 1898 zog er sich in den Pariser Vorort Arcueil zurück, wo der Tonkünstler bis zu seinem Tode 1925 sich seinen Kompositionen widmete. Der als Exzentriker geltende Musiker war seiner Zeit voraus und beeinflusste gerade junge Musiker, die sich unter dem Namen „Nouveau Jeunes“ formierten.

Ludger Brümmer (RUTTMANN OPUS 2)

Geboren 1958, 1978-83 Musik-, Kunst- und Pädagogikstudium, 1983 und 1989 Kompositionsstudium bei Nicolaus A. Huber und Dirk Reith an der Folkwang Hochschule Essen. Preise u.a. Folkwang-Preis, Essen, Busoni-Preis der "Akademie der Künste", Berlin. Zwischen 2000 und 2002 arbeitete er als Research Fellow an der Kingston University London und war ab April 2002 Professor für Komposition am Sonic Art Research Centre in Belfast.  Seit April 2003 ist leitet er das Institut für Musik und Akustik im ZKM.

Hans Eisler (RUTTMANN OPUS 3)

1898 – 1962. Der Schüler Arnold Schönbergs zählt zu den bedeutendsten und einflussreichsten Komponisten des 20. Jahrhunderts. Eisler war österreichischer Staatsbürger, verbrachte aber den größten Teil seines Lebens in Berlin, wohin er 1925 aus Wien übersiedelte. Bis 1933 war er einer der aktivsten und  radikalsten linken Künstler in Deutschland. Während des Krieges im Exil u.a. in den USA und Mexiko, wo er jeweils als Dozent lehrte. 1949 nach Berlin zurück. Ab 1950 Professur an der  Deutschen Hochschule für Musik. Schrieb zahlreiche Musikstücke für Bühne und Film.
Sven Ingo Koch (RUTTMANN OPUS 4)

Geboren 1974 in Hagen. Studien in Essen (Folkwang), San Diego und Stanford. 2002 in Stanford in Kalifornien Leitung von Seminaren zur Musik Beethovens und 2003  Lehrauftrag für Komposition und Musikgeschichte nach 1945 als Assistent Brian Ferneyhoughs. Preise (Auswahl): Folkwangpreis 1999, Förderpreis des BDI 2001, Stuttgarter Kompositionspreis 2003,  Düsseldorfer Musikförderpreis 2006  Seit Juli 2003 freischaffend in Deutschland tätig.

Ludwig Hirschfeld-Mack (Musik für REFLEKTORISCHE FARBENSPIELE)

1893 – 1965 in Sydney Australien. 1919 Studium an der Stuttgarter Akademie (Lehrer: Adolf Hoelzel). 1920 – 1925 studiert am Bauhaus, Mitarbeiter an der grafischen Werkstatt. 1922/1923 initiiert Hirschfeld-Mack ein Farbenseminar orientiert an Wassily Kandinsky. Zeitgleich kommt es zur Entwicklung seines Hauptwerkes, den REFLEKTORISCHEN FARBENLICHTSPIELEN, eines von Hand gespielten Projektions-Lichtspiels (mit acht Lampen und Schablonen). 1935 Emigration nach England wegen der politischen Situation in Deutschland. 1938-1940 arbeitet Hirschfeld-Mack als Lehrer in England. Ab 1940 Lehrertätigkeit in Australien.

Ensemble ascolta

Das Stuttgarter Ensemble ascolta wurde 2002 von sieben Musikern mit dem Ziel gegründet, neue Partituren zu ermöglichen, diese angemessen zu erarbeiten und aufzuführen. Die Besetzung mit Trompete, Posaune, Violoncello, Gitarre (E-Bass), Klavier/Cembalo und zwei Schlagzeugern setzt gegenüber klassischen Ensembleformationen neue Schwerpunkte. Das Ensemble tritt in der Regel als Septett auf und wird gelegentlich erweitert. Zahlreiche Komponisten schreiben für das Ensemble und sind bei der Erarbeitung der Stücke beteiligt, wie Olga Neuwirth, Chaya Czernowin, Beat Furrer, Tiziano Manca, Hans Thomalla, Martin Smolka, Rolf Riehm oder Bernd Thewes. 

ascolta konzertierte in den letzten Jahren u.a. beim Luzern Festival, bei "Ultraschall" Berlin, bei den Festivals für Neue Musik in Witten, Stuttgart (Eclat) und Darmstadt (Ferienkurse für Neue Musik) und beim Europäischen Musikfest der Internationalen Bachakademie Stuttgart. Auftritte in Erarbeitung Donaueschingen und bei Wien Modern, in Dresden-Hellerau und beim Festival Klangspuren / Schwaz (Österreich) stehen 2008 an. In den letzten Jahren trat ascolta mit Uraufführungen bisher unveröffentlichter Werke von Frank Zappa in Erscheinung. Diverse Veröffentlichungen auf CD sind in Vorbereitung.
Titus Engel (Dirigent)
1975 in Zürich geboren. Studium der Musikwissenschaft und Philosophie in Zürich und Berlin , Dirigats- Studium bei Christian Kluttig an der Hochschule für Musik Dresden. Musikalischer Leiter des ensembles courage. Mit diesem und als Gast bei weiteren renommierten Ensembles hat er zahlreiche Uraufführungen realisiert. Er ist Initiator der ‚Akademie Musiktheater Heute’ und Mitherausgeber der Anthologie ‚Generation Oper - 15 junge Kommentare zur Situation der Oper’. Seit 2002 wird Titus Engel vom DIRIGENTEFORUM des Deutschen Musikrats gefördert. 2003 war er Fellow der unter der Leitung von David Zinman stehenden American Academy of Conducting at Aspen.
Einspielung (2007)
ensemble ascolta

Markus Schwind / Trompete 

Andrew Digby / Posaune  

Erik Borgir / Violoncello 
Hubert Steiner / Gitarre/E-Gitarre 

Martin Homann /  Schlagzeug
Boris Müller / Schlagzeug 

Florian Hoelscher / Klavier
Leitung


Titus Engel

Ton-Ingenieur

Josh Martin

Ton-Meister 

Wolfram Nehls
Produktion

Christian Schwalbe (ZDF)
Redaktion

Nina Goslar (ZDF)



Rainer Pöllmann (Deutschlandradio Kultur)

Eine Koproduktion von  Deutschlandradio Kultur, Ensemble ascolta, ZKM





und ZDF in Zusammenarbeit mit ARTE
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